1. Akt

1. Szene
Hubert, Franz, Berni, Jakob

Hubert schnarcht auf dem Maibaum, Franz schläft auf dem Boden in einem Schlafsack, auf den Tischen stehen leere Flaschen und Chipstüten.

Berni
(schleicht mit Jakob leise von re. herein, stampft dann in den Boden und ruft laut): Aufgewacht, die Sonne lacht! 
Franz schreckt hoch, Hubert fällt vor lauter Schreck vom Baum herunter, die anderen drei lachen. 
Hubert 
(erschrickt): Aua....he, was soi denn des?

Berni:
Und des nennts es aufpassen?

Jakob: 
Euch könnte man ja den Maibaum unter'm Arsch wegstehlen und Ihr würdet es verschlafen. 

Franz 
(verschlafen): Was is denn da los?

Berni:
Was werd scho los? Ihr soits da Maibaamwachten und ned euern Rausch ausschlafa.
Franz 
(verwirrt): Ja aber... i war doch gar ned dro mit wach sei. – Hubert hosd du gschlafa? 

Jakob 
(lacht): Geschlafen? Den hätte man mitsamt dem Maibaum hinaustragen können, so hat der gepennt.

Berni: 
Mi wundert's eh, dass du schlafa könna hosd, so wia der Hubert gschnarcht hod.

Franz 
(vorwurfsvoll zu Hubert): Du konnst doch ned schlafa, wennst mit Aufpassen dro bist.

Hubert
(sich verteidigend): I hab mi eh auf'n Baam draufglegt. Und so lang des der Fall is, derf 'n koana stehln. Des is a uroids, ung’schriebens Maibaamg’setz.

Franz: 
Da hod er jetzt aa wieder recht. Solang wer auf’m Baam drauf sitzt, derf ma’n ned stehln.

Hubert: 
Außerdem woit i ja aa ned eischlafa. ’S is hoid passiert, weil's de letzten Dog aa ned so vui Schlaf geben hod.

Berni: 
Da konn aber von uns koaner was dafür, wenn du oiwei bei de Letzten dabei sei muasst. 

Hubert: 
Oaner muass’ ja macha.

Jakob
(tut bedauernd): Oh du armer Hubert. Sogar um das Bis-zum-Schluss-sitzen-bleiben und Bier mit den Anderen trinken musst du dich kümmern. Denn nein sagen und einfach nach Hause gehen ging ja nicht, oder?

Berni:
Oh Mann Jakob, du hörst di ja scho o wia mei Hanni.

Jakob:
Verdammt, stimmt. Tut mir Leid, war nicht meine Absicht.
Berni: 
Ja oiso, wenn dann der Jakob sein’ femininen Anfall wieder unter Kontrolle hod, kaannt ma uns um d’ Brezen kümmern, die ma extra für's Früh-stück kauft ham. Mi hungerts nämlich.

Franz 
(erfreut): Ihr habts Brezen dabei?

Jakob: 
Und Butter.

Berni: 
Und an Dosenkaffee aa, aber den bringt dann erst der Stefan mit.

Hubert: 
Ah, des hört se aber guad o. (setzt sich): Oiß dann, her mit’m Zeig, bevor's oid werd. 
Alle setzen sich dazu und beginnen zu essen.
Jakob: 
Kaffee waar jetzt aber schon angesagt. Ich glaub ich hab noch ’nen Kopf von gestern. 

Berni: 
Ja wenn der Maibaam ned boid steht, dann 
woaß i ned wia sich des auf unsern Gsundheitszuastand auswirkt.

Hubert: 
Aber lustig war's wieder gestern.

Franz: 
Des muass ma scho ausnutzen, wenn ma moi an Maibaam in der Reißen hod. So oft kimmt des ja dann aa wieder ned vor.
2. Szene

Hubert, Franz, Berni, Jakob, Stefan

Stefan 
(von re.): Na da kimm i ja grad recht. Da is der Kaffee (stellt die Dose auf den Tisch, setzt sich dazu). 

Jakob
(brüht sich Kaffee auf): Den hätten Hubert und Franz gestern Abend schon gebraucht. Vielleicht wären sie dann nicht einfach eingeschlafen.

Stefan 
(ungläubig): Was? Ihr seids während'm Maibaamwachten ei’gschlafa? Des is jetzt aber ned wahr, oder?

Berni: 
Und wia des wahr is!
Jakob: 
Wie die Murmeltiere haben sie gepennt.

Franz
(brüht sich Kaffee auf): He Moment amoi. Wenn scho, dann is der Hubert ei’gschlafa, weil i gar ned dro war mit Wachbleiben. Nur dass des moi klar is.

Hubert 
(zu Franz) Danke für dei Solidarität. Außerdem hod gar nix passiern könna, weil i ja auf'm Baam gschlafa hab.

Stefan:
Ah so. Ja solang nur wer auf'm Baam sitzt, konn ja nix fehln.

Hubert:
Habt's des ghört? Grad so wia i’s gsagt hab.

Berni: 
Trotzdem. As nächste Moi schlafts daneben ei und dann san ma's. 

Stefan: 
Des könn ma uns jetzt aa gar nimmer leisten, nachdem was i heit im Gschäft ghört hab, wia i an Kaffee kauft hab.

Berni: 
Wieso? Was hosd denn da ghört?

Stefan: 
Angeblich soin unsere Nachbarn mobil macha in punkto Maibaam stehln... und zwar den unsern.

Jakob: 
Was? Unseren Baum?

Hubert: 
Was für oa von unsere reizenden Nachbarn möchten uns denn bsuacha?

Stefan: 
Sagen deans, dass se de Dinghamer Feuerwehrler auf'n Weg macha mögen.

Franz: 
Aha. Und wann? Ham s’ da aa was gsagt?

Stefan: 
Naa des ned. Nur dass da anscheinend was im Busch is.

Franz: 
Und es is aa gscheiter für de Dinghamer wenns in dem Busch drin bleiben, sonst hau ma's her, bis’ in d' Hosen biesln, wenn se sich da hertraun.
Alle lachen gut gelaunt.
Stefan: 
Des glaubst. De scheichan mia no lang ned, de Dinghamer.

Hubert: 
De Dinghamer, de ham ma ja no nia ned gschiecha.

Jakob: 
Aber wirklich nicht.

Berni: 
De soin se nur hertraun, wenns a Schneid ham.  De lass ma am Leben verzagen.
Jakob: 
Das probieren die nur einmal, das versprech ich euch. 
Berni: 
Akkrat de Dinghamer, de beim Geh ja scho über de eignen Haxen stolpern. Akkrat de mögen unsern Maibaam stehln. 
Alle lachen.
3. Szene

Hubert, Franz, Berni, Jakob, Stefan, Hanni, Elli, Dagmar, Geli, MartinaHa
Hanni 
(mit den anderen Frauen von re.): Na da is ja scho eine Stimmung in aller Herrgotts Früah. Guad Morgen beinand.
Alle durcheinander: Guad Mogen... grüaß di Hanni… aha, die Damenwelt.
Hanni: 
Ihr sitzts woih immer no von gestern, was? (gibt Berni ein Bussi): Hallo Schatz. As Bett war ganz schee leer ohne di.
Berni 
(spaßig): Des möcht i doch hoffa.
Elli: 
Tja, eifersüchtig sei is koa Vorrecht der Frauen. Des schad’t euch Mannsbuider aa ned.
Martina: Ach lass’ doch, Elli.
Elli: 
Naa, weil die Kerle immer no moanan, wir Frauen soiten dahoam sitzen und nach eahner schmachten, wenn s’ ned da san. 
Martina: Und des is ned richtig?
Dagmar: D’ Elli moant, dass des jetzt ned unbedingt verkehrt is, aber de Mannsbuider aa ned schad’t, wenn sie moi nach uns schmachten. (zu Stefan): Des sagst doch du aa, oder Stefan?
Stefan:
Is scho recht Süße. Aber i war doch de Nacht eh bei dir und wenn mi ned oiß täuscht, is der Berni ja aa ned beim Maibaam gwesen.
Hanni: 
I woaß scho, aber beim mir war er aa ned, weil er so lang arbaten müassen hod.
Martina
(verwirrt): Ja aber warum soll denn dann der Berni eifersüchtig sein, wenn er in der Arbat war und der Hanni ihr Bett eh leer?
Elli 
(genervt): Da geht’s um's Prinzip Martina, des is doch ned so schwer zum versteh. I erklär dir des a anders Moi.
Franz: 
Ja des duasd, des is gscheiter.
Hubert: 
Aber jetzt sagts amoi, warum fallts Ihr in aller Herrgotts Früah da ois Horde bei uns ei?
Geli: 
Ham ma doch ausgmacht. Du bist woih no ned ganz wach, ha?
Berni: 
Des daad mi wundern, weil gschlafa hätt er sicher gnua heit Nacht.
Geli: 
Wieso gschlafa, wia moanst’n des Berni?
Hubert: 
Ach des is jetzt aa egal. Warum seid's jetzt da?
Martina: Mann Hubert, mia haben doch für heit aus-gmacht, dass ma beim Maibaam weiterstreicha. Woaßt des nimmer?
Jakob: 
Ach ja, natürlich. (zu Hubert): Das haben wir doch ausgemacht, weil wir es sonst nur schwer schaffen würden mit der Streicherei.
Franz: 
Ihr habts des ausgmacht. Der Hubert und i war’n von Haus aus dagegen, weil des eh nix werd, wenn des de Weiberleut machan.
Elli:
Jetzt erlaub amoi du Macho. Wenn Ihr des könnts, dann konn's ja woih ned so schwer sei. Oiso mach koane Sprüch, sonst lernst mi kenna, des versprich i dir.
Hubert 
(lacht): Und du moanst wirklich, mia hätten vor dir Angst?
Geli: 
Oiso wenn i 's genau betracht, dann kenn i eigentlich koan, der so wie Ihr zwoa eisernen Jungg’selln Angst vor der Weiblichkeit hod. 
Alle lachen.
Martina: Koa Wunder dass Ihr no solo seids, wenn Ihr so eine rückständige Einstellung habts.
Franz 
(verteidigend): Mia ham koa Freundin, weil mia des ned braucha.
Hubert 
(beipflichtend): Genau. Dass ma uns nämlich akkrat des Gschmatz sparen könna. Da werast ja wahnsinnig, wennst dem an ganzen Dog aus-gsetzt bist. Oder Franz, stimmt's leicht ned? 
Franz: 
Genau a so is’, Hubert. So und ned anders. Außerdem  hab i aa ned Lust, dass i andauernd hinter einer Frau herarbaten muaß, nur weil's nix auf d' Reih bringan.
Hubert: 
Ja des kennt ma scho....
Berni 
(schmunzelnd): Jetzt moan i is’ dann besser wennts euch druckts.
Martina 
(zaghaft): Oiso wirklich Hubert, so konn ma doch des ned sagen. Hinter mir müassert nia oaner nacharbaten. I kenn mei Arbat und i konn's aa.
Elli 
(scharf): Um des geht’s doch gar ned Martina, du Schaf. Die Herrn der Schöpfung brauchan gar ned moana, dass sie da as Sagen hätten und uns Frauen rumschaffa könna. Die Zeiten san vorbei, meine Zurückgebliebenen.
Geli 
(vorwurfsvoll): Ihr werd'ts ma scho zwoa so Büffeln sei, des sag i euch.
Hanni: 
Unglaublich. (zu Berni): Lass dir ja ned ei’foin und färb von dene ab.
Berni:
Wieso, i hab doch jetzt gar nix gsagt.
Hanni 
(wieder süß): Des werd aa guad sei und des bleibt aa so, gell.
Hubert: 
Da schau, des is doch die reinste Gehirnwäsche.
Geli: 
Ach da seids doch da Franz und du immun dagegen. Wia soit ma denn a Hirn waschen, wenn offensichtlich gar koans da is? 
Dagmar: Irgendwann holt aa euch zwoa die Gegenwart ei, passts nur auf.
Jakob 
(geknickt): Komisch, ich laufe vor der Gegenwart nicht davon, aber irgendwie holt sie mich trotzdem nie ein.
Dagmar: Ach Jakob, aa du find’st no die Richtige. Werst sehng, auf oamoi steht's da und dann bist as.
Jakob: 
Tja, nur wann.... wann?
Geli: 
(seufzend): Mia zwoa werden scho so Trauerge-stalten sei, ha Jakob? Du wart’st no immer auf die Richtige und mir laaft a jeder, wo i moan dass er's sei kaannt, wieder davo.
Stefan:
Jetzt hörts auf mit eurer Mitleidstour. Wegen dem san ma heit ned zsammkemma.
Berni: 
Auf geht’s, Pinsel schnappa und los geht’s, sonst werden ma ja nia fertig bis zum Aufstelln is.
Martina: Genau Jungs, lassts uns unsere negativen Schwingungen wegarbaten. Wir pinseln uns sozusagen selber ein gutes Karma o.
Franz 
(provozierend zu Hubert): Ja wer woaß, vielleicht könna s’ ja wenigstens des.
Hubert: 
Ansonsten könna s’ ja a einfach an Boden putzen, wenn mir mit'm Streicha fertig san. 
Alle Männer lachen.
Dagmar
(zu Stefan): Hosd du jetzt glacht?
Stefan 
(lachend): Duad ma leid, aber der war grad so guad.
Hanni:
I wissert ned, was da jetzt so lustig dro war. Du vielleicht Berni?
Berni 
(das Lachen unterdrückend): Na ja...
Elli: 
I werd euch glei helfa für's Boden putzen, Ihr Proleten. Wennts Ihr Männer des hi’kriagts, dann is des für uns ganz sicher aa koa Problem.
Geli: 
I glaub a, dass ma mia mit Farb und Pinsel umgeh könna. Und wenn alle Strick reißen, dann könn ma’n euch ja immer no in euer vorlaut’s Mundwerk stopfa. 
Jakob: 
Na dann lasst uns nicht nur davon reden, sondern auch endlich handeln. (steht auf): Denn wie Berni schon sagte, uns läuft schön langsam die Zeit davon.
Dagmar: Dann los, d’ Arbat macht se ned von alloa. 
Alle stehen auf und gehen durcheinander redend li. am Baum vorbei ab. Ab jetzt alles aus dem Off.
4. Szene

Hubert, Franz, Berni, Jakob, Stefan, Hanni, Elli, Dagmar, Geli, MartinaHa
Elli: 
Oiso her mit'm Pinsel, dann werd i euch moi zoa-gen wia des geht.
Franz: 
Des dünne Ende von dem Teil, des is der Griff, Elli. – Ja genau, so nimmt ma an Pinsel in d' Hand.
Martina 
(naiv): Danke, aber des woaß d’ Elli doch sicher selber aa.

Dagmar: Freilich woaß des die Elli selber. Aufzwicka wolln s’ uns hoid scho wieder.

Geli: 
Mi könna die gar ned moana, weil i woaß wia des geht.

Hubert:
Ja, nur werst mit dem kloana Pinserl ned recht weit kemma. Oder konnst koan größern ned derschlenga? 
Alle Männer lachen.
Hanni
(gereizt): Wennts jetzt euer bläds Gelache ned sei lassts, dann könnts euch euern an damischen Baam glei alloa streicha.
Berni: 
Es is doch bloß Spaß, Schatzerl.

Dagmar: Scheena Spaß, auf Kosten Anderer.

Elli 
(herablassend): So san d’ Mannsbuider hoid amoi.

Jakob:
Zumindest können wir streichen und reden nicht nur davon.

Geli: 
Bis jetzt siehg i aber no nix davo. 

Hanni: 
Bis jetzt stehts bloß im Weg rum und red’ts bläd daher.

Stefan: 
Is ja koa Platz mehr am Einstieg. Der ganze Baam voi Weiber.

Elli: 
Dir gib i glei Weiber, gell du Bürscherl du. Mia san Frauen, verstehst.

Stefan:
Ja, schmutzige Frauen.

Martina: Wieso san mia schmutzig?

Dagmar
(streng): Möchst du vielleicht behaupten, dass mia unanständig san?

Hubert:
Naa, er möcht damit nur sagen, dass Ihr jetzt scho ausschauts wia der Maler Klecksel selbigst.

Franz:
Bringts Ihr eigentlich auf'n Baam aa a Farb drauf, oder lasst's Ihr euch oiß über d' Händ drüber laufa?
Dagmar
(sauer): Sei doch du staad, du...

Stefan:
Vielleicht soiert ma den Baam auf'n Boden legen, da waar mittlerweile scho mehra Farb als wia no im Kübel drin is. 

Hanni:
Wissts was? Mir werd des jetzt z' bläd. Dann machts es euch doch selber, wenn ma’s eh ned recht macha könna.

Franz: 
Mei Red.

Hubert:
Von Anfang o.

Geli: 
Ja mir glangt des jetzt aa. I kimm doch ned zum Helfa, dass i mi dann aa no dafür derblecka lass.

Berni: 
Ah geh, so war des doch ned gmoant.

Dagmar: So, wia dann?

Stefan: Jetzt seids doch ned glei ei’gschnappt.

Martina:
Na a bissl heftig war des jetzt scho. Des is doch klar, dass Ihr da unser guade Aura kaputt machts. An sowas denkts Ihr gar ned, oder?

Jakob: 
Wir wussten ja nicht mal, dass Ihr so etwas dabei habt. 
Alle Männer lachen, die Frauen gehen wütend und voller Farbe auf den Händen wieder auf die Bühne zurück.
Hanni: 
Solchene Ochsen, solchene gselchten, glaubst as.

Dagmar: Nix wia deppert daherreden.

Geli: 
Und aa nimmer aufhörn könna damit.

Martina:
Die ham heit einfach des falsche Karma. Vielleicht bräuchten s’ zur Zeit mehr Jing für eahna Ausgewogenheit.

Elli: 
A Schmarrn Jing Jang. Deppen sans, primitive, die die Gleichberechtigung der Frau ned anerkennen wolln.

Martina:
Geh, so arg war's doch jetzt aa wieder ned. Sie ham doch bloß an Spaß gmacht, ham s’ gsagt.

Geli: 
Es waar gscheiter gwesen, sie hätten von Haus aus ned so vui gred’t. De ham uns doch von Anfang an verarscht. Wia immer hoid. Hosd des ned gmerkt?

Martina: Naa, i hab gmoant sie san hoid guad drauf heit.

Elli 
(ruft zu den Männern raus): Guad dass ihr alle no euere Eltern habts, weil solche Kinder konn nur die eigne Muatter lieben. (alle Frauen lachen, die Männer motzen.) Und des aa bloß, weil sie’s müassen. (zu den anderen Frauen): Kommts mia gehnga (Frauen gehen re. ab.
5. Szene

Stefan, Dagmar

Stefan
(von li., ruft Dagmar vorsichtig zurück): Du Dagi,
 
Ihr kommts aber scho wieder am Abend zum mitnand Brotzeit macha?

Dagmar (kommt zurück): Hosd Angst, dass d’ an Hungertod sterben muaßt, ha?

Stefan: 
Naa...ja aa, aber i moan hoid.... du bist jetzt ned wirklich sauer, oder?

Dagmar: Wega euere Machosprüch? Soiert i eigentlich sei, gell? Aber i woaß doch, dass du ohne dene andern ned so bist.

Stefan
(erleichtert) Dann kommt's oiso am Abend und dann trink ma no a Hoibe mitnand. Was 
moanst?

Dagmar: Schaun ma moi, dann sehng ma's scho.

Stefan: 
Was schaun ma mo?

Dagmar: Schaun ma moi ob mia uns euch heit no moi o'dean und Ihr sehgt s’ es dann scho, wenn ma da san. (lacht): Pfüad di, du Alphamännchen (re.).

Stefan 
(bleibt kurz überlegend stehen, dann bestimmt): Ah, de kemman scho. De waar’n ja eh vui z' 

neugierig, ois dass’ dahoam bleiben daaden. Kaannt eahna ja was auskemma. Ha, Weiber... (geht schmunzelnd li. ab)!
Man hört Gesprächsfetzen aus dem Off, zwischendurch kommt einer und holt – evtl. auch öfter – eine Runde Bier aus dem Kasten, man hört Bierflaschen anstoßen und Lachen, das Licht dimmt unterdessen langsam runter.

6. Szene

Hubert, Stefan, Franz, Berni, Jakob

Hubert 
(kommt, von den anderen gefolgt, auf die Bühne): So, für heit glangt's moan i. Jetzt mach ma Feierabend.
Stefan:
Ja, san ma eh weit kemma.

Franz: 
Grad guad, dass ma euere Handbremsen so boid los worden san.

Berni: 
Wen? 

Franz: 
Na eure Lebensabschnittsgefährtinnen.

Stefan: 
Ah so, de. Na ja, a bisserl a Huif von eahner hätt scho ned gschad’t.

Jakob: 
Meint Ihr, sie sind arg beleidigt?

Berni: 
Wer woaß. Wundern daad’s mi ned, aa wenn s’ de Sprüch scho gwohnt san.

Franz: 
Ihr machts euch vielleicht Gedanken. Wenn s’ spinna mögen, dann soin s’ spinna.

Hubert: 
Freile. Weil wenn der Mensch spinnt, dann gibt er a Zeichen. Mia werden's oiso sicher ned übersehng kenna, wenn s’ auf Beleidigt machan.
Stefan: 
Oiso auf mi is die Dagi ned sauer. Des hab i scho klarg’stellt.

Jakob: 
Aber wo bleiben sie denn dann mit der Brotzeit?
Stefan: 
Stimmt. Waar scho de Zeit danach. Normal sans um die Uhrzeit scho da.

Berni: 
Normal waarn s’ ja scho da gwesen, wenn s’ ned beleidigt wieder abdampft waarn.

Jakob: 
Meint Ihr, dass wir es übertrieben haben?

Hubert: 
Ach Krampf. Wer austeilen konn wia de emanzipierte Elli, der muass aa ei’stecka könna.

Franz: 
Außerdem hab i grad a Auto zuawafahrn ghört, wenn mi ned oiß täuscht.

Jakob: 
Dann setzt euch ein wenig unbefangener hin. Sie müssen es ja nicht sofort merken, dass wir schon auf sie warten.

Stefan: 
Stimmt, sonst kriagens no Oberwasser.

Franz: 
Du moanst se kriagen no mehra Oberwasser ois wia s’ eh scho ham?

Berni: 
Geht des überhaupt no, oder nennt ma des dann ned scho Entmündigung? 
Hubert: 
Wenn i sowas hör, versteh is jedsmoi auf's Neue ned, wia ma se des mit de Weibsbuider o’doa konn.

Franz: 
Stad jetzt, se kemman. 
Alle sitzen gespielt unbeteiligt und desinteressiert am Tisch und trinken an ihrem Bier, sie unterhalten sich.

7. Szene

Hubert, Stefan, Franz, Berni, Jakob, Dagmar, Martina, 

Elli

Dagmar
(von Martina und Elli gefolgt von re.): Verdient habts es zwar ned, aber weil mia ned so san, bring ma euch trotzdem euer Brotzeit. (stellt eine Tragtüte auf dem Tisch ab): Da san Leberkässemmeln drin, nehmts es euch selber raus... Grüaß eich.

Stefan:
Grüaß di Schatz. Aha, Leberkassemmeln. Habts a paar Brezen aa dabei?

Martina:
Is oiß in der Tüten. Der Senf muaß aa irgendwo drin sei.

Elli: 
I hätt euch ja nix mehr gholt. I moan wo leben ma denn, wo d’ Frauen de Männe as Essen richten? (verächtlich): Steinzeit!

Hubert 
(gespielt enttäuscht): Und i hab scho die Hoffnung ghabt, du hättst endlich dei natürliche Bestimmung ois Frau verstanden.

Elli 
(wütend): I glaub dass dir der Huat brennt, du.. du... du....

Berni: 
Jetzt fangts hoid ned scho wieder o. 

Jakob: 
Genau. (zu den Frauen): Jetzt setzt euch einfach her und dann lassen wir es uns zusammen gut gehen. Was meint Ihr?

Martina:
Genau Mädels. Setz ma uns dazua und dann schließt sich der Kreis der Harmonie wie von selbst und Streit is koa Thema mehr.

Stefan:
Egal warum, jetzt setzts eich endlich hi, bevor der Leberkäs koit is. 
Alle setzen sich zusammen und beginnen zu essen.
Berni: 
Mag von de Damen wer was zum Trinka?

Elli: 
Ach da schau her, es geht ja wenn s’ wolln. An Radler bitte.

Dagmar: I trink beim Stefan mit.

Stefan:
Na super. Dann bring mir aa glei no a Hoibe mit, weil von dera derwisch i jetzt eh nix mehr.

Dagmar (lacht): Oiso woaßt as.

Martina: Und i bitte a Wasser. Danke.

Berni: 
Paßt. Kimmt glei (holt die Getränke und verteilt sie).

8. Szene

Hubert, Stefan, Franz, Berni, Jakob, Dagmar, Martina, 

Elli, Hanni, Geli

Hanni 
(mit Geli von re.) Ah, mei Freund is wieder moi der perfekte Charmeur. Wenn er's nur bei mir aa moi waar.

Berni: 
Oiso Schatzerl, i bin doch oiwei nett zu dir, oder? Was möchst’n trinka?

Hanni: 
Jetzt gar nix, danke. 

Geli: 
Mir bitte a Bier.

Franz: 
Siehgsd as Berni, jetzt machst eh scho Weiber-arbat und trotzdem is’ deiner Freundin no ned gnua. So weit san ma scho heutzutags.

Hanni: 
Dua di ned ei’mischen, davon verstehst du nix.

Stefan: 
Jetzt bin i aber wirklich gspannt, ob de Dinghamer des Wochenend was probiern.

Dagmar: Wieso, was soins denn probiern?

Jakob: 
Ach, Stefan hat es vom Einkaufen mit nach Hause gebracht, dass die Dinghamer Feuerwehr scheinbar unseren Maibaum stehlen will.

Berni: 
Ja, aber da werd eahna der Schnabel sauber bleiben, für des sorgen mia scho. De haun ma so her, wenn sa si zuawatraun zu uns.
Elli: 
Geh, jetzt macht's ned solche Sprüch. Die Zeiten von de großen Schlägerein beim Maibaamstehln san vorbei. Is ja ned moi gwieß ob de ganzen Gschichten von früher so stimman wia sie’s heit erzähln. 

Martina:
Ja wieso solln denn die jetzt ned stimma? 
Moanst wirklich, dass’ des oiß nur erfunden ham?

Hanni: 
Erfunden ned, aber bei jedem Moi erzählen a bissl was dazuadicht.

Franz 
(protzend): Geh Schmarrn dazua dicht. Des warn scho Hund damois und wenn de Dinghamer heit kemma daaden, dann gaang's eahna ned besser ois wia wenn s’ vor fuchzig Jahr kemma waarn. Sovui steht fest.

Hubert: 
Damois da war d’ Welt no in Ordnung, wo der Mo no as Sagen ghabt hod. Ach ja, as Leben kaannt so einfach und schee sei, wenn nur a jeder sein’ Platz kenna daad auf dera Welt.

Geli: 
Oiso wirklich Hubert, des konn doch jetzt ned tatsächlich dei Ernst sei?

Franz: 
Wieso ned? Es stimmt doch was er gsagt hod. Damois hod's ned lauter Scheidungen geben, sondern da is sich zsammgrauft worden. 

Martina:
Oiso i konn des sowieso ned versteh, warum's an Unterschied bei Mann und Frau geben muass. Beides san Individuen, mit einem eigenen Geist und einer eigenen inneren Stärke, die seinerseits doch nur von der Stärke des Anderen profitieren kann.

Berni: 
Des war zwar jetzt ganz schee gschwolln dahergred’t, aber ’s hod se guad o’ghört, des 
muass i sagen.

Stefan:
Sooo schlecht geht’s euch Frauen ja dann aa wieder ned, oder? Was daad denn da so a Moslemfrau sagen, mit ihra Burka. De siehgt ja nur von so an’m Augenschlitz aussa und dann wars es.

Dagmar: Ach und der Herr moant, weil mia uns ned vermummen müassen, daad des scho glanga und mia soierten z'frieden sei, oder wia derf i des versteh?

Stefan:
Naa des ned. I hab ja nur gmoant.

Franz: 
Geh hört's doch auf. Für so a richtige Emanze waar's doch nia gnua. De gaabert ja erst a Ruah, wenn d’ Frau o’schaffert und der Mo müassert pariern. Du so weit kaamerts no.

Hubert 
(verschmitzt): Ja wollen kennan s’ vui, aber ob sie’s aa kriagen?

Jakob 
(lachend): Hubert und  Franz mit der Schürze in der Küche hinter dem Herd! Das wär doch mal ein Bild, was? 

Hubert:
Oans, des du woih nia sehng werst.

Elli: 
Du moanst ja wirklich, mia Frauen san nur zur Hausarbat und zum Kinderkriagen da?

Franz: 
Ja soin ma des mit'm Kinderkriagen jetzt aa no mia macha? 
Geli: 
Des daad's ja Ihr gar ned aushoiten, Ihr Jammerlappen.

Stefan 
(leiernd): Ja i woaß scho. Solche Schmerzen hoit nur a Frau aus. (bestimmt): Ihr müasserts euch moi a Nasenhaar ausreißen müassen, dann wisserts was richtige Schmerzen san. Da kaam euch a Geburt wahrscheinlich vor wia a Kindergeburtsdog. 
Alle lachen.
Dagmar: Oh mei, di möcht i moi sehng, wenn du a Kind auf d' Welt bringa müasserst. Du brauchst doch für a Betäubungsspritzen scho a Betäubung.

Berni: 
Ihr unterschätzts uns ganz schee, muass i feststelln.

Hanni: 
Ach Schatz, i hab gar ned gwusst, dass ma euch überhaupt no unterschätzen konn.
Elli: 
Naa es is scho besser, dass ma mia d’ Kinder zur Welt bringan, weil wenn was wichtig is, mach ma’s am besten eh selber. 
Alle Frauen lachen.

Hubert: 
I moan mia daaden des ja aa no macha, aber dann müasserten d’ Frauen ja gar nix mehr doa und des muaß aa ned sei, oder? 
Jakob: 
Zumindest würden wir Männer zum Kinderkriegen keine neun Monate brauchen. Wir wären da in… (wägt kurz ab) in spätestens sechs Monaten fertig damit. 

Hanni: 
Ja genau, so schauts es aus.

Jakob: 
Und zwar termingerecht, damit man sich auch auf was einstellen und planen kann. Nicht nur so larifari, auf irgendein Datum und wenn es dann doch nicht so wird, ist es auch nicht so schlimm. Da würde ein Datum festgelegt und da wird dann auch geliefert. Nicht gehen gibt es nämlich bei uns Männern nicht. 
Dagmar: Oh mei, hör dir nur de Sprüch o.

Hanni: 
Ned zum glauben. Und da wunderst di du, dass d’ koa Freundin find’st.
Geli: 
I daad sagen, des erklärt so einiges, diesbezüglich. 
9. Szene

Hubert, Stefan, Franz, Berni, Jakob, Dagmar, Martina, 

Elli, Hanni, Geli
Berni: 
An’m Jakob sei Liebesleben werd se scho irgendwann moi reguliern. Aber was i euch vorher scho sagen woit, is von euch scho wem aufgfalln, dass ma fast koa Bier mehr ham?

Franz: 
Auweh, scho wieder oiß weg? Des gibt's ja gar ned, wo kimmt denn des hi?

Geli: 
I hätt da scho so an gewissen Verdacht, wo des ganze Bier hi’kemma is.

Stefan: 
Egal wia, auf jeden Fall müass ma da no schleunigst was dagegen unternehma. De Gschäfter
 
ham ja aa scho zua.

Jakob: 
Stell dir das mal vor, die ganze Nacht wachen und kein Bier da!
Dagmar (sarkastisch): Ja unvorstellbar!
Franz 
(steht bei den Getränken): Dua ned spotten. Von gestern auf heit warn ma ja nur zu zwoat, aber heit is Freitag, des hoaßt, dass morgen koana von uns arbaten muass und mia zu fünft da san. Und des aa nur, wenns bei unserer Gruppen bleibt, de zum Wachten dro is und koana von de Andern a so no dazua kimmt. Da langan de paar Flascherl ja nie und nimmer. 

Hanni: 
Des mit de andern werd woih eher ned passiern, oder hosd vergessen, warum Ihr akkrat an dem Wochenend mit Maibaamwachten dro seids?

Stefan
(greift sich an die Stirn): Freile, de san ja alle bei dem Ausflug vom Sportverein dabei! De kemman ja erst am Sonntag Abend wieder hoam. Naa von dene kimmt gwieß koana, da hod s’ recht. 
Berni: 
Aber trotzdem. Uns braucht's ja aa ned ausgeh, oder?

Hubert 
(steht auf): Na dann nix wia los. I daad sagen, i fahr mit'm Franz zur Tankstelle zum Bier hoin. San ma ja eh glei wieder da. Is ja grad um's Eck.

Berni: 
Passt, dann radelt i no schnell hoam. I hab da no an Obstler der weiter ghört. (grinsend): Und falls uns koit werd ham ma was zum Aufwärma.

Stefan: 
Na dann auf mit euch. Der Jakob und i hoiten derweil d’ Stellung.

Dagmar: Und mia san ja aa no da.

Hubert 
(herablassend): Ja genau. A riesige Unterstützung. 

Martina: Wieso, wia moanst’n des?

Hubert:
Was möchst’n macha, wenn wer kimmt zum Stehlen? Wegputzen?

Martina
(naiv): Wia soll denn des geh? Putzen bringt doch da nix.

Elli: 
Is scho klar, Martina. Er beliebt nur grad moi wieder, sich über uns lustig z' macha, der Holzkopf.

Franz: 
Ihr kaannts es aber aa in d’ Flucht reden. 
Alle Männer lachen.
Dagmar
(steht auf :Auf geht’s Mädels. Zoagen ma eahna hoid moi, zu was mia fähig san. 
Alle Frauen stehen auf.
Hanni: 
Yes, Frauenpower.

Martina 
(ganz weich): Aber ohne Gewalt!
Geli: 
Ohne Gewalt werdens de zwoa Dickköpf ned kapiern.

Hubert 
(gespielt ängstlich): Auweh Franz, jetzt ghörn ma der Katz. Komm, nimm 's Leergut und dann nix wia weg (stehen auf und gehen eilig re. ab)!
Geli 
(lachend): Ja, druckts euch nur Ihr Helden. 
Berni: 
I fahr aa glei los und hol mei Zeug (steht auf und geht re. ab).
Dagmar: Oh je, jetzt hätt i boid no Sprüch gmacht aa, mit dem dass mia aa da waarn.

Hanni: 
Wieso?

Dagmar: Na schau moi auf d' Uhr. Mia soierten doch scho lang bei de andern Mädels sei und beim Kranz binden für'n Maibaam weitermacha.

Hanni:
Stimmt, des ham ma eahna ja für heit zuagsagt.

Elli: 
Zu mir hod da koana was gsagt.

Dagmar: Naa, nur d’ Hanni und i ham ma gsagt das ma kemman, wia ma ‚s am Mittwoch beim Sport troffa ham.

Hanni: 
Du konnst aber gern mitkemma. Wenn ma mehra san, werden ma schneller fertig.

Dagmar: Und mia hätten a guade Wiedergutmachung für's Z'spätkemma.

Hanni: 
Mag sonst no wer?

Martina: I hätt aa Zeit, wenn's waar.

Elli: 
Ja, wenn de zwoa Jungs ohne uns klar kemman, dann gehn ma hoid glei alle. Was moant's Mädels?

Geli: 
Von mia aus, i bin dabei.

Jakob: 
Ihr könnt schon gehen, unserer Mannen sind ja eh nicht lange aus.

Hanni: 
Geht klar. Dann pack ma’s (alle Frauen stehen auf).
Dagmar: Geht scho dahi. Pfüad euch (alle Frauen gehen im Gespräch re. ab).

10. Szene

Stefan, Jakob
Stefan: 
So jetzt is wieder a Ruah. Aa ned schlecht.
Jakob: 
Dann genießen wir sie aber auch, so lange wir sie noch haben.

Stefan: 
I geh davor nomoi zum Bieseln. I konn di ja schnell alloa lassen?

Jakob: 
Klaro, oder denkst du mich stiehlt einer? 

Stefan: 
Man woaß ja nie. ’S kaannt ja a sei, dass d# Angst hosd alloa. (geht lachend re. ab).
Jakob 
(ruft ihm ironisch nach): Lass mich nicht alleine, oh du mein starker Beschützer! (fängt an aufzuräumen und spricht dabei mit sich selbst): Der Stefan wär mir schon so ein Beschützer, dieses halbe Hähnchen... Aber eine Freundin hat er, dieser Hund. Wo der nur immer die Weiber herbringt und vor allem wie? Irgend etwas muss der an sich haben, was mir abgeht... Vielleicht frag ich ihn einfach mal wie er das macht bei der Weiblichkeit. Die Gelegenheit wäre gerade günstig, solange wir zusammen Wache schieben. Aber alleine müsste ich ihn halt mal erwischen, denn vor den Anderen will ich da nicht drüber reden, die verstehn das nicht. Puh, wenn ich mir da nur vorstelle, was Hubert und Franz dazu sagen würden. „Sei doch froh wenn du deine Ruhe hast vor den Weibern“ würden sie sagen. Und lustig machen würden sie sich über mich... Schon auch komisch, die machen sich nichts aus den Weibern. Oder sie tun nur so. Geben nicht zu, dass sie keine abbekommen. – Nein, ich muss Stefan mal alleine erwischen. (ihm fällt ein): Aber Stefan ist ja eh da. Jetzt dann gleich frag ich ihn, bevor die anderen wieder zurück sind. (plötzlich hört er Geräusche von li., er schreckt auf): He, was war das jetzt? (horcht und hört wieder Geräusche): Ja sag mal, ist denn da einer beim Maibaum draußen? (unentschlossen, ängstlich): Wahrhaftig, ich hör es ganz deutlich. Die können doch nicht jetzt schon zum Maibaum stehlen kommen! Es ist ja gerade mal so halbwegs dunkel geworden. (geht zögerlich zur li. Türe und späht vorsichtig hinaus): Ich glaub ich spinne, da sind tatsächlich welche an unserem Baum dran. (überlegt nervös): Sakra, ausgerechnet jetzt wo ich ganz alleine bin. (unentschlossen): Ich muss was machen... (will losrennen, bleibt aber dann doch wieder stehen): Verdammt, was soll ich nur tun? 

Stefan 
(kommt zurück und sieht Jakob an der li. Türe stehen) Was gibts denn da so Interessants zum sehng?

Jakob 
(erschrickt): Mann erschreck mich nicht so. Schau, die Dinghamer sind da! Ausgerechnet jetzt, wo wir beide alleine sind. Was solln wir denn jetzt tun?

Stefan 
(hektisch): Ja dazwischen geh müass ma hoid. Geh weider (will li. ab)!
Jakob 
(hält ihn zurück): Spinnst du, wir sind doch nur zu zweit. Was willst du denn da gegen die ausrichten?

Stefan: 
Wurscht. Aber zuaschaun könn ma aa ned, wia's uns, ausgerechnet wenn unser Gruppen mit'm Wachten dro is, an Maibaam davo tragen. Jetzt geh weiter!
Jakob 
(ängstlich): Und wenn sie uns recht verhauen? (eindringlich) Wir beide sind doch ganz alleine!

Stefan: 
Des derfan s’ ned, des is a ungschriebens Maibaamgsetz.

Jakob: 
Echt?
Stefan:
Freile. Sonst hams'n graubt und des duad ma laut Brauch ned ois Maibaamdiab.
Jakob 
(skeptisch): Und wenn sie das nicht wissen, die Dinghamer?

Stefan: 
Dann ham ma Pech ghabt. I woaß nur oans gwieß: i bleib sicher ned da und schau zua wia s’ uns an Baam stehln. Was moanst’n was dann de andern über uns sagen und recht hätten s’ aa no. Oiso los (nimmt Jakob am Arm und zieht ihn mit sich li. ab)!
Jakob
(flehend): So lass uns das doch erst noch mal genau überdenken...
Stefan 
(alles aus dem Off): Schaut's dass weiter kemmts, es Deifen es... Jakob was is los, i hör und siehg di ned...?

Jakob 
(zaghaft): Aber Jungs, jetzt lasst doch unseren Maibaum stehen... He was soll denn das? Hör auf, das tut doch weh... au, he aua, spinnst du? 

Stefan 
(schreit): Jakob was is los?

Jakob: 
Der Bengel hat mir einfach eine reingehauen...
Stefan: 
Dann hau hoid endlich zruck du Loamsiader...

Jakob:
Aber jetzt pass auf Bürschchen, das hast du nicht umsonst gemacht. Jetzt gehörst du der Katze.

Stefan:
Genau Jakob, lass dir nix gfoin... und du schaust aa dass d’ weiter kimmst... verdammt Jakob, da kemman no oa daher. 

Jakob:
Und was machen wir nun?

11.Szene

Stefan, Jakob, Hubert, Berni, Franz
Hubert 
(mit den anderen von re., hört den Radau, stellt schnell die Kiste Bier hin): I hab euch glei gsagt, dass da was ned stimmt, wia i de ganzen Autos fahrn hab sehng. 

Berni:
Na dann nix wia naus da... (alle schnell li. ab).
Hubert: Auf geht’s!
Franz: 
Pack ma’s... (ab jetzt nur noch Kampftumult und Gesprächsfetzen aus dem Off.)
Stefan: 
Da geh her du....

Berni: 
Bah, des hosd ned umsonst gmacht, du Sau du...
Franz: 
Aua, lass mei Nasn los du Depp... aaah, auslassen sag i...
Jakob: 
He... (stolpert auf die Bühne, sammelt sich) schubsen darf man nicht. Na warte, das machst du nicht noch mal mit mir... (wieder eilig li. ab).
Hubert:
Da hinten Stefan, pass auf...

Franz: 
Auslassen sag i....Herrschaftseiten, sowas Anhängliches...
Berni: 
Au, jetzt hod er mi bissen aa no, der Drecksack...
Jakob: 
He... (stolpert rückwärts auf die Bühne, sammelt sich): Also, jetzt glaub ich es aber... ja wo sind wir denn hier…Das wäre ja noch das schönste... (wieder eilig li. ab).
Stefan:
So jetzt aber... und des is aa no für di...

Hubert: Ja geh nur grad her da, wennst dir traust...

Franz: 
Moanst dass du jetzt moi deine dreckerten Finger von unserm Maibaam lasst?

Jakob: 
Heeee (fällt fast auf die Bühne, sammelt sich): Ja sapralott, warum denn immer ich? Jetzt reicht es mir dann aber schön langsam (geht zur Bierkiste und macht sich eine Flasche auf)!
Berni: 
He Jakob, wo bleibst denn du? Geh weiter, mia brauchan di.

Jakob 
(trinkt kräftig vom Bier): So, vielleicht geht es so besser... (ruft hinaus): Komm schon.... (wieder eilig li. ab)!
12. Szene

Stefan, Jakob, Hubert, Berni, Franz, Hanni, Geli, Elli, Martina, Dagmar

Hanni 
(kommt mit den anderen Frauen von re. auf die Bühne, verwundert): Ja was is denn da los?

Geli: 
I glaub, da komm ma grad richtig.

Elli: 
Geht's weiter, mia müassen eahna helfa (eilt mit Hanni li. ab).
Martina 
(sanft): Aber ohne Gewalt!
Dagmar: Des werd se ned spuin desmoi (eilig li. ab). 
Geli 
(entschlossen): Was sei muass, muass sei (eilig li. ab).
Martina 
(zögernd, dann entschlossen): Na dann hoid mit Gewalt. Ausnahmsweise (eilt li. ab).
Hubert:
He schauts, d’ Weiber san aa da....

Berni: 
Super Hanni, auf geht’s.... ui, de kratzt dem ja glei d’ Augen aus....

Stefan: 
Und schau mei Dagi rupft dem Andern da grad seine letzten Haar...

Franz 
(lachend): Schauts wia s’ rennan, de Dinghammer...
Hubert:
Ha, dene ham ma's zoagt.
Jakob: 
Ja rennt nur weg, Ihr Feiglinge!
Hubert 
(mit den anderen Männern im Gefolge unter gegenseitigem Schulterklopfen von li. auf die Bühne): Ha, i hab's euch doch glei gsagt, dass ma  de Dinghammer ned scheicha müassen.

Franz: 
De ham ma ja no nia ned gschiecha.

Berni: 
Des waar ja aa no des Scheena.

Stefan: 
Wo kaamert ma denn da hi?

Franz: 
Mei dene ham ma hoamgleucht, ha?

Stefan: 
De traun si so schnell nimmer zu uns her, des sag i dir.

Jakob: 
Damit wären sie aber auch gut beraten.

Stefan:
I hab am Anfang ja wirklich scho gmoant, jetzt san ma's, weil ja der Jakob und i akkrat alloa warn, wia s’ kemma san.

Jakob: 
Puh, ja das war vielleicht ein Schrecken. (stolz): Aber nur kurz, und dann haben wir gewusst was zu tun war. Nicht wahr Stefan?
Stefan 
(lächelnd): Freile Jakob. Aber guad war's trotzdem, dass dann de andern glei so schnell da warn.

13. Szene

Stefan, Jakob, Hubert, Berni, Franz, Hanni, Geli, Elli, Martina, Dagmar

Elli
(kommt mit den Frauen im Gefolge von li. dazu): Und mia, gell?

Hubert:
Ihr? Warum?

Hanni: 
Ja weil mia hoid aa mitgholfa ham, desmoi.

Martina:
Schee, dass ma aa was dazua doa haben kenna, dass’ uns an Maibaam ned davoziahgen.

Franz: 
Ja was? Von was red’ts 'n Ihr?

Elli: 
Ja sag amoi, hod di a Faust z' fest am Kopf troffa?

Dagmar: Wer moanst denn hod de Dinghammer in d' Flucht gschlagen?

Geli: 
In dem Augenblick wia mia ei'griffa ham, ham si sich nimmer lang ghoiten. Da war dann glei moi a Ruah.

Berni: 
Des is jetzt aber ned euer Ernst, oder?

Stefan 
(lachend): Ihr moants doch jetzt ned, dass de Dinghammer davo san, nur weil Ihr daherkemma seids?

Martina: Na ja, vielleicht ned wega uns alloa, aber scho aa. Oiso i daad sagen, das ma den Kampf gemeinsam gwonna ham. Was sagts?

Jakob: 
Also nichts für ungut, aber nicht mal die Komiker von Dingham würden vor einer Horde Frauen Reißaus nehmen. 

Stefan: 
Dagischatzi, Ihr glaubts doch des ned wirklich, oder?

Dagmar: Und wieso nachand ned? Wia mia kemma san
 
ham s’ euch no ganz schee rumlassen, de andern.

Hanni: 
Genau. Grad jammern ham ma euch ghört, wia ma eine san.

Jakob: 
Na na na, jetzt lasst mal die Kirche im Dorf.

Elli: 
Du werst glei den Beistand von einer Kirch braucha, wennst di no lang so weit ausseloanst. I glaub i häng. Ei’ganga waart's, wenn mia ned dazuakemma waarn und jetzt wo oiß vorbei is, reißts Sprüch wia a Viechhandler.

Hubert: Sag moi, des hoaßt ja, Ihr glaubt's wirklich allen Ernstes, dass Ihr mit dem Ausgang tatsächlich aa nur des Geringste zum doa ghabt habt's?

Geli: 
Ja vielleicht ned?
Martina:
Ihr müassts ja froh sei, dass as Kranzbinden für heit abgsagt worden is, sonst waarn ma ned so schnell zruck gwesen und hätten euch ned helfa könna.

Franz: 
Ja des lass i ma gfoin. Mia machan de ganze Arbat und kurz bevor's gar werd, kemman die Damen und retten uns.

Alle Männer lachen.
Hubert:
Retten wo's gar nix mehr zum retten gibt. 
Alle Männer lachen.
Martina:
Oiso wirklich. Des find i jetzt echt ned fair von euch.

Franz: 
Da kaannt i aa an Retter in letzter Not spuin.

Berni: 
Genau. Erst kemma wenn oiß vorbei is und sich dann hi’stelln und oan auf Sieger macha. 
Stefan: 
So konnst as du nächst Moi aa macha, Jakob. So geht des nämlich aa.

Jakob 
(entrüstet): Was soll denn das jetzt bitte heißen? Ich habe gerade da drüben mein Leben riskiert und zwar sogar schon als Ihr alle noch gar nicht da wart, falls Ihr das schon wieder vergessen habt. Ich hab mich ganz alleine gegen die Übermacht stellen müssen.

Stefan:
Is scho guad Jakob, war ja ned so gmoant.

Dagmar: Ihr habts uns bloß aufziahgen woin, gell?

Stefan:
Oiso wenn i ehrlich bin, hab i da jetzt eher des Gfuih ghabt, dass Ihr uns verarschen möchts.

Elli: 
Ihr seids einfach soiche... ah, da foit ma scho gar nix mehr ei, was Ihr seids. Oiso i bleib da ned, bei dem undankbaren Machopack. Wia schaut's aus Mädels, ziahgen ma nochmoi los?

Hanni 
(sarkastisch): Wir alloa? Ohne männlichen Schutz?

Geli 
(ebenso): I glaub ned, dass i mi des trau, Elli.

Elli 
(ebenso): Stimmt, wer soiert uns denn dann helfa, wenns brenzlig werd?

Dagmar (ebenso): Da waarn ma ja praktisch hilflos, ohne unsere Helden.

Martina
(verwirrt): Aber mia ham doch grad zoagt, dass ma uns wehren könna.

Elli 
(nachsichtig): Martina-Schatz, des wissen wir, aber die Herren Hohlköpfe von der Maibaam-truppe sehng des a bisserl anders.

Dagmar (bissig): Drum brauchans uns aa heit sicher nimmer.

Elli: 
Drum gehn ma jetzt aa.

Geli: 
Weil wenn ma so überflüssig is, geht ma ja eh nur in Weg um
Hanni: 
Kommts Mädels, hoit ma uns mit dene gar nimmer länger auf. ’S war nur schad um den scheena Freitag. Gehn ma (alle Frauen re. ab)!
Martina
(unterm Abgehen): Jetzt habt's scho wieder die ganze guade Aura kaputt gmacht. 

14. Szene

Stefan, Jakob, Hubert, Berni, Franz
Hubert 
(nach kurzer Stille): Da schau her, jetzt ham sie’s doch no kapiert.

Franz: 
Es geschehen anscheinend doch no Zeichen und Wunder.

Kurze Stille, dann lachen alle Männer laut los.
Jakob:
Nur eines war vorhersehbar.

Franz: 
Was? 

Jakob: 
Na, dass sie bockig von dannen ziehen, wenn sie nicht recht bekommen. 

Hubert:
Sei ma ned bös, aber wenn s’ des ned ei’sehng, dass’ da auf'm Holzweg warn, dann konn ma 
eahna wirklich nimmer helfa.

Stefan: 
De kennan doch ned allen Ernstes o’nehma, de Dinghamer waarn wega eahna davon grennt, nachdem ma s’ mia davor scho mürbe gmacht ham. 
Franz: 
Des war doch nur noch a Frage der Zeit, bis’ davon rennan, de Feldhasen.

Berni: 
Mei für sowas hod hoid a Frau koa Gspür ned. 

Hubert: 
Werd's a nia ham. Und i sag's euch wia's is, mia is’ aa wurscht, weil i mir des mit an’m Weiberts glei ned o’dua.

Franz: 
Genau so is’. (geht zur Bierkiste): Jetzt ham ma uns aber a Hoibe verdient. Moants ned?

Hubert: 
Aber wia! Wenn ned heit, wann dann? Lang nur glei umma.

Jakob: 
Jawohl, lasst uns feiern. Bessere Voraussetzungen können wir gar nicht mehr bekommen.

Berni: 
Voraussetzungen?

Jakob: 
Na die anderen sind beim Ausflug, somit bleibt uns mehr und mit der Wache müssen wir es auch nicht mehr so genau nehmen, denn die Diebe waren ja schon da und wie wahrscheinlich ist es schon, dass an einem Abend gleich noch wer versucht unseren Baum zu stehlen.
Berni: 
Stimmt. Besser kriagen ma's nimmer.

Stefan: 
Und unsere Weiber san aa ned da. 

Franz: 
Na dann... (teilt das Bier aus).
Hubert
(schenkt Schnaps ein): Und den gibt's für den Schrecken, den uns de Dinghamer Haubentaucher ei’gjagt ham (alle prosten, trinken).
Stefan 
(setzt sich mit den anderen an den Tisch): Aber Hund sans scho, de Dinghamer. Kemman s' doch ned glatt, wenn fast alle beim Sportvereinsausflug dahi san.

Hubert: 
Des ham die garantiert gwusst, de Krüppe’n de.

Berni: 
Freile. Und dann ham sa sich denkt, mit de paar Hanseln, de no da san werden s’ dann scho fertig.

Jakob: 
Ich glaube mittlerweile schon, dass sie einen Spähposten draußen hatten, denn das war kein Zufall, dass sie ausgerechnet kamen, als Stefan und ich alleine waren.
Berni: 
Ach du moanst...
Jakob: 
Natürlich. Kaum wart Ihr weg, waren die da. Aber die haben nicht mit mir gerechnet!

Hubert 
(schenkt noch eine Runde Schnaps ein): Und den trink ma, weil ma unsern Maibaam erfolgreich verteidigt ham (alle prosten, trinken).
Berni 
(steht auf und geht zum Radio, lachend): Mei hab i den oan da umanand lassen... (schaltet  Musik ein, die immer lauter wird, während das Gespräch akustisch immer mehr in den Hintergrund rückt.)
Stefan: 
Und i erst! Der hat gar nimmer gwusst was eahm passiert.

Franz: 
Ha, da hätt’st mi erst moi sehng müassen.

Hubert: 
Des war ja no gar nix, i hab den andern...
Jakob: 
Ihr vergesst wohl, wer sich ihnen alleine entgegenstellen musste.

Die Musik übertönt jetzt alles. Man sieht nur noch wie gefeiert und gelacht wird. Zwei fangen an, Karten zu spielen, die anderen beschäftigen sich anderweitig, alle trinken weiter Bier und Schnaps, werden immer betrunkener und ausgelassener, bis sie nach und nach müde werden und sich irgendwo zum Schlafen hinlegen. Die letzten zwei sind die Kartenspieler, wobei einer einfach unterm Spielen am Tisch einschläft während der andere rückwärts von der Bank fällt und sich nicht mehr rührt. Lediglich die Musik läuft noch, während sich der 
V O R H A N G

schließt.

